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Berlin, 17. Febr. Das anhaltische Staatsministerium be¬
schloß, die Dienstfähigkeitder Beamten nicht mehr auf 65 Jahre
zu beschränken, sondern die Pensionierung nur vom Gesund¬
heitszustand und der Leistungsfähigkeit abhängig zu machen.

Berlin, 17. Febr. Der „Vorwärts" wußte zu berichten,
daß eine Verdoppelung der Schnellzugszuschläge und die Ein¬
führung von Zuschlägen für Eil - und beschleunigte Personen¬
züge der Reichsbahn geplant sei. Die Reichsbahnverwaltung
erklärt dazu, daß sie solche Zuschläge in der Tat geplant habe,
falls die Arbeitslöhne erhöht würden. Wegen des vor dem
Reichsbahngericht anhängig gemachten Rechtsverfahrens ist die
Durchführung, dieses Planes zurückgestellt. Bekanntlich hat
auch die Reichsregierung eine Erhöhung der Tarife abgelehnt, i

Gemeinden und Stenerprotest.
Der Gesamtvorstand des Württ . Geemindetags nahm in

seiner am 15. Februar stattgehabten Sitzung zu dem Steuer-
Protest von Industrie , Handel und Gewerbe vom 7. d. M - fol¬
gende Stellung ein : 1. Die Gemeinden verkennen den harten
Steuerdruck, der auf unserer Wirtschaft lastet, und die Notwen¬
digkeit zur Sparsamkeit in der öffentlichen Verwaltung nicht,
sie beanspruchen aber auch, in ihrer Finanzgebarung stets den
Gruirdsatz der Wirtschaftlichkeit und äußersten Sparsamkeit be¬
obachtet zu haben und weisen die Verallgemeinerung einiger
gegenteiligen Erscheinungen entschieden zurück. 2. Es wird
nachdrücklich die Tatsache hervorgehoben, daß in den kleinen
Städten und Landgemeinden sowohl nach der Zahl als auch
nach der Höhe der Besoldung der Beamten im Verhältnis zu
den gestellten Aufgaben größtmögliche Sparsamkeit geübt wird
und daß insbesondere die Einkünfte der leitenden Beamten der
Gemeinden im Bergleich zu denen in der Privatwirtschaft recht
bescheiden sind. 3. Die von Industrie , Handel und Gewerbe
geforderte Revision des Gewerbekatasters für 1925 nach der Ein¬
kommen- und -Körperschaftssteuerveranlagung mit dem Ziel
einer Ermäßigung würde gegen Charakter und Aufgabe der
Steuer-als'Gegenleistungssteuer verstoßen und in die Finanz¬
wirtschaft der Gemeinden unerträgliche Unsicherheit tragen.
Das Gesamtgewerbekataster betrug vor dem Kriege 175 Mil¬
lionen Mark und wird 1925 etwa 145 Millionen ergeben. Das
Grundkataster wird nicht mehr wie früher mit Abzügen, son¬
dern voll und zuin Teil mit Zuschlägen besteuert. Auf dem
Gebäudebesitz lastet jetzt die hohe Gebäudeentschuldungssteuer.
Die Ermäßigung des Gewerbekatasters würde deshalb gegen
den Grund- und Gebändebesitz höchst ungerecht wirken. So¬
wohl Revision des Gewerbekatasters als auch dessen Abstellung
auf die Einkommen- und Körperschaftssteuer sind entschieden
abzulehnen. 4. Weiter ist festzustellen, daß die Mittel der Ge¬
meinden zum großen Teil für fremde Zwecke zu verwenden
sind. So nehmen in vielen Bezirken die Amtskörperschafts-
mnlagen, welche in den Gemeindehaushaltplan einzustellen
sind, 16 und mehr Prozent der Steuerkataster in Anspruch.
Ein anschauliches Bild von der traurigen Finanzlage der Ge¬
meinden geben die 1908 Zuschußanträge an den Ausgleichs¬
stock, welche nach der zulässigen Gemeindeumlage noch einen
ungedeckten Gesamtabmangel von. 13,5 Mill . Mark Nachweisen,
während nur 2 Mill . Mark zur Verfügung stehen, wobei zu be¬
achten ist, daß die Anträge auf den von den Aufsichtsbehörden
streng geprüften Haushaltplänen beruhen. 5. Endlich ergibt
Ich aus Ziff. 4, daß das geforderte Anhörungsrecht der Wirt-
'chaftsvertretungen bei Genehmigung der Ueberschreitung des
llmlagehöchstsatzeszu keiner fruchtbaren Tätigkeit, sondern nur
zu einer Erweiterung , Verschleppung und -Verteuerung der
Verwaltungsgeschäfte führen könnte. Die Steuerbeschlüsse
werden mit wenig Ausnahmen in den Gemeinderäten von den
Vertretern der steuerpflichtigenWirtschaftskreise selbst entschie¬
den. Dieser Einfluß auf die gemeindliche Wirtschafts- und
Steuerpolitik muß als genügend bezeichnet werden. Die Ge¬
meinden müssen deshalb das Anhörungsrecht nachdrücklich ab-
wynen.

Pfandobjekte und wirtschaftliche Gesichtspunkte.
. .. Es hat manches Mal den Anschein, als würden die Be¬
hörden mit einer Art Wollust über den Bauern herfallen , als

es ihren Vertretern daran , rücksichtslos zu zerstören und
K schmden. Nicht anders kann man es deuten , wenn man

L- Einern Angehörigen der ohnehin schwer bedrängten
Wtpreußischen Landwirtschaft wegen geringfügiger Rückstände
oei den -sozial - und Steuerlasten ausgerechnet sein Zuchthengst
und zwei hochtragende Stammstuten seines Warmblutgestüts
uepsombet wurden . Die Versteigerung wurde angesetzt , obwohl
ocr Betreffende mehrfach auf das Ungesetzliche des beabsichtig-
Hs Vorgehens hinwies und ausdrücklich andere Pfandobjekte
anvot. Der Vollziehungsbeamte äußerte sich etwa dahin , er

Eödruckliche Anweisung , gerade solche Objekte zu nehmen,
me den betreffenden Schuldner an seinen empfindlichen Stellen
r gen und die am besten umzusetzen seien, wobei Rücksicht auf

Fortgang der Wirtschaft und die drohende Zerstörung
^ ?^ anger Zuchtarbeit nicht entscheiden können . — Die

inAmtsstellen  sollten sich darüber klar sein, daß
landwirtschaftlichen Kreisen ihr Borgehen nicht nur

Rücksichtslosigkeit, sondern auch als eine an
wird grenzende , beabsichtigte Grausamkeit empfunden

Einlenken des Faschismus?
^ „r?Ebr. Der Berliner Korrespondent der römi-

(A» "'Hibuna hat , wie wir dem „Vorwärts " entnehmen , den
übe,- Eramon ausgesucht , um von ihm die Wahrheit
dem Er , angebliche Bündnisangebot des Generals Capello aus
aebiiin ^ in hören . Cramon aber hat sich in Schweigen
am General hat freilich bestätigt , daß er Capello sehr
üelebnt'-E' ^ ^ einstweilen jede weitere Erklärung ab-

- Möglich also immerhin , daß IW irgend ein Phanta¬

stisches, in Wahrheit durchaus wertloses Bündnisangebot an
hiesige Stellen gelangt ist. Es kommen aus Rom Meldungen
von einem gewissen Einlenken des -Faschismus in Südtirol.
Der „Popolo d'Jtalia " hat dieser Tage geschrieben: „Was
unseren Fall betrifft, genießen die Deutschen Siidtirols nicht
allein dieselben Rechte und Pflichten wie die übrigen italieni¬
schen Staatsbürger , sondern sie können auch ihre Sprache in
Privatschulen studieren und pflegen." Das ist nun zurzeit
keineswegs der Fall . Aber die römischen Berichterstatter deut¬
scher Blätter legen das als eine Ankündigung eines Wechsels
aus . Der Korrespondent des „Berliner Tageblatts " will sogar
authentisch erfahren haben, daß -die Aeußerung -des „Popolo
d'Jtalia " tatsächlich als offiziöse Meldung anz-usehen sei und
daß die deutschen Privatschulen wieder gestattet würden, ohne
daß vorher darüber eine weitere öffentliche Erklärung erfolgte.
— Vor allzu großem Optimismus wird man aber einstweilen
noch zu warnen haben.

Arrsl «md
Paris , 17. -Febr. Die französische Kammer hat nur einen

kleinen Teil der Steucrgesetze genehmigt. Dem Staate fließen
zu: Ersparnisse in der Handhabung der Finanzverwaltung
300 Millionen , Mehr an Einkommensteuer 200 Millionen,
Mehr an Sporteln für amtliche Eintragungen 300 Millionen,
Mehr an indirekten Steuern 275 Millionen , aus der Besteue¬
rung der Vermittlungsgeschäfte 125 Millionen , Ertrag der
Ausfuhrsteuer 400 Millionen , insgesamt 1600 Millionen . Die
Regierung muß also, um den Fehlbetrag für 1926 zu decken,
noch eine neue Einnahmequelle von 2400 Millionen erschließen.

Londkn, 17. Febr. Gegen die Zuteilung von ständigen
Ratssitzen im Völkerbund an Polen und andere Staaten er¬
heben die englischen Dominions geschlossenen Widerspruch.

Sturm im Prager Parlament.
Prag , 17. -Febr. Nach zweimonatlicher Pause wurde am

Dienstag das tschechoslowakischeAbgeordnetenhaus eröffnet.
Die Galerie und die Diplomatenlogen waren in -der Erwartung
besonderer Ereignisse überfüllt . Als Minister Dr . Benesch den
Saal betrat , erschollen auf Seiten der Kommunisten Zwi¬
schenrufe: „Wo bleibt die Anerkennung Sowjetrußlands ?"
Einige deutsche Abgeordnete fielen mit dem Rufe ein : „Wer
leitet die tschechoslowakischeAußenpolitik, Benesch oder die Ge¬
neralität ?" Auch Ministerpräsident Dr . Svehla wurde von den
Kommunisten und den deutschen Nationalsozialisten mit Pro¬
testrufen, Autohupen und Schwarmpseifen empfangen, und als
sie durch den zum erstenmal angewandten Lautverstärker des
Präsidenten des Hauses zur Ordnung gerufen wurden, ver¬
stärkten sie ihrerseits ihr Konzert durch Megaphone. Zn schwe¬
ren Auftritten kam es weiter, als Dr . Benesch das Wort ergriff,
um die Interpellationen der tschechoslowakischen Mehrheits¬
parteien über die ungarische Frage zu beantworten . Beneschs
Rede ging vollständig im Lärm unter . Die Tschechen bezeich-
neten die Ungarn als Verbrecher, die darauf mit erregten Zu¬
rufen antworteten . Ein Tscheche warf aus einen Ungar ein
Papierbündel , der darauf dem Tschechen die Aktentasche entriß
und damit einem anderen Abgeordneten ins Gesicht schlug.
Der Ungar mußte von der Sitzung ausgeschlossenwerden,
während die Obstruktionsparteien schrien und Pfiffen und den
Minister Benesch als „politischen Falschmünzer" bezeichneten.

Mitztrauensantragder Deutschen.
Prag, 17. Febr. Der Deutsche Verband hat in der Diens¬

tag-Sitzung des Abgeordnetenhauses gemeinsam mit der deut¬
schen Nationalpartei und unterstützt von den Sozialdemokra¬
ten und den Kommunisten einen von mehr als hundert Abge¬
ordneten Unterzeichneten Antrag überreicht: „Der Regierung
wegen Verletzung des international verbürgten Sprachenschut¬
zes der nationalen Minderheiten das Mißtrauen auszu¬
sprechen."
Zum Ueberfall auf den Führer der ungarischen Opposition.

Budapest, 16. Febr. In der Nationalversammlungerregte
die Nachricht von dem Attentat ungeheures Aufsehen. Der
demokratische Abgeordnete Pakots erklärte namens seiner Par¬
tei, daß die Regierung mit jedem Tage, den sie länger im Amte
verbleibe, die Interessen des Landes schädige. Er forderte das
Kabinett auf, sofort zurückzutreten. Nach Pakots wollte Mini¬
sterpräsident Bethlen das Wort ergreifen. Der Lärm auf den
Oppositionsbänken schwoll jedoch derart , daß er nicht sprechen
konnte. „Danken Sie ab", „Was sagen Sie zu Ihrem Freunde
Teleki?" rief man -dem Ministerpräsidenten zu. „Sie haben
Schande über das Land gebracht". Die Abgeordneten schlugen
mit den Fäusten auf die Pulte . Der Lärm wurde immer stär¬
ker. Ministerpräsident Bethlen wandte sich zu den Stenogra¬
phen und diktierte ihnen einige Sätze, die aber in dem allgemei¬
nen Lärm unverständlich blieben

„Kulturkampf" in Belgien.
In Woraville kam es am Dienstag zu schweren Zusammen¬

stößen. als aus -Veranlassung des Stadtra -ts niedrere Klostcr-
schwestern aus einer Volksschule gewaltsam entfernt werden
sollten. Ms die Schwestern ersucht wurden, die Schule zu ver¬
lassen, widersetzte sich ein großer Teil der Bevölkerung. Gen¬
darmerie stürmte mit gezogener Waffe die Schuleingänge. Es
gelang ihr -dann schließlich, die Schwestern gewaltsam aus der
Schule zu entfernen.

Mussolinis starke Note an die Türkei.
Die englische Presse weist mit Besorgnis darauf hin, daß

Mussolini einen neuen Grund zu einem internationalen Kon¬
flikt zu suchen scheine, indem die italienische Regierung in
einer scharfen Note an die Türkei sich darüber beschwert, daß
Len italienischen Arbeitern keine freie Einwanderung in tür¬
kisches Gebiet gewährt werde.

Sowjetjustiz.
Aus Riga wird den „Times" gemeldet: Der Prozeß der

48 Eschländer, die unter Anklage der Spionage und gegen¬
revolutionärer Propaganda vor dem Strafgerichtshof in Le¬
ningrad stehen, wurde gestern beendet. Der Regierungskommis¬
sar suchte in seiner Anklage darzulegen, daß die Angeschuldig¬
ten, wie übrigens alle baltischen Barone , in englischen Diensten
stünden. Der Gerichtshof verurteilte 15 der Angeschuldigten
zum Tode, die übrigen erhielten Gefängnisstrafen.

Aus Stadr. Bezirk and Umgebung
Neuenbürg. Sitzung des Gemeinderats am 16. -Februar.

Die Rechtssache  Schöll gegen Schlegel fand durch Ver¬
säumnisurteil ihre Erledigung.

Die Mühlewehranlage  ist neuerdings lt . Erlaß der
Ministerialabteilung für Bezirks- und Körperschaftsverwaltung
vom 31. Dezember 1925 in ihrer Ausführung beanstandet wor¬
den. Von der vor dem Oberamt hier am 9. L. M . stattgefunde¬
nen Verhandlung nimmt der Gemeinderat Kenntnis und be¬
schließt, das Mühlewehr vereinbarungsgemäß Herstellen zu
lassen und hiezu um Termin bis 1. November d. I . zu bitten.

Die Kanalisationsar -beiten  für die alte Pforz-
heimerstraße bezw. die Marxzellerstraße werden der Firma
Waidner L Seyfried zu Angebotspreisen übertragen.

Zn dem Einbau eines Magazins im Rathaus
für die Unterbringung der Motorspritze der Feuerwehr werden
zu Angebotspreisen die nachfolgendenArbeiten vergeben: Die
Maurer - und Steinhauerarbeit den Maurermeistern Karl
Waidner und Seyfried hier, die Eisenträger dem Kaufmann
Martin Lutz -hier, die Gipserarbeit dem Gipsermcister Richard
Kölle hier, die Malerarbeit dem Malermeister Gottlob Binder
hier, die Schreinerarbeit dem Schreinermeister Jmanuel Keck
hier, die Schlosserarbeit dem Schlossermeister Karl Döfsingr
hier.

Die Rechn u ngs sache n waren vom Ausschuß vorge¬
prüft und wurden nach dessen Anträgen erledigt.

Stadtpsloger Essich legt die abgeschlossenen Rechnungen
für das Elektrizitätswerk  auf die-Jahre - 1921, 1922,
1923, 1924 vor . Die Rechnungsergebnisse von 1921 und 1922
sind, weil es sich um Jnflationszahlen handelt, ohne Belang,
wesentlich daraus ist nur , daß in diesen Jahren im Haupt¬
werk die 2. Turbine eingebaut, der Regulator für die alte
Turbine erneuert und -der Reserve-Trinkler -Motor in einen
Dieselmotor umgebaut wurde. Soweit die Einnahmen des
Elektrizitätswerks nicht zureichten, wurde der Aufwand durch
Zuschüsse der Stadtkasse gedeckt. Im Rechnungsjahr 1923
kamen die Haupteinnahmen noch in die Stabilisierung und es
konnte infolgedessen in die Rechnung für 1924 eine Mehrein¬
nahme vom Vorjahr in Höhe von 13094.77 -R .M . übertragen
werden. Auf Grund der Rcchnungsergebnissevon 1924 wurde
sodann die Gewinn- und Verlustrcchnung und die Goldmark¬
eröffnungsbilanz auf 1. 4. 1925 festgestellt. Nach -diesen Berech¬
nungen erreichten die Einnahmen einschließlich einer Kapital¬
aufnahme von 10000R .M . den Betrag von 90247.29 R .M . und
die Ausgaben 75 876.73 R .M ., svdaß sich ein Bruttogewinn
ergibt von 14370.56 R .M . und abzüglich der vorgesehenenRück¬
lage ein Reingewinn von 4370.56 R .M . Der Buchwert deB
ganzen Anlage ausschließlich Mühlewerk beträgt 224 406 R.M .,
worauf Verbindlichkeiten in Höhe von 45 033.56 R .M . ruhen,
u. a. eine Schuld an die Stadtkasse mit 165 311 M . im aufgewer-
tetcn Betrag —zu 12)H Prozent —von  20 663R.M . lieber die
Höhe dieser Aufwertung entspann sich eine längere Beratung.
Ein Teil des Gemeinderats war der Ansicht, daß eine höhere
Aufwertung als 12)H Prozent angezeigt sei, der andere Teil
will es zunächst bei 12Li Prozent belassen und evtl, später Re¬
vision eintrcten lassen. Mit Stimmenmehrheit wurde die Auf¬
wertung zu 12^ Prozent mit bprozentiger Verzinsung ab 1.
April 1925-beschlossen. Der Gemeinderat nahm mit Befriedi¬
gung und ohne Beanstandung von den aufgestellten Berech¬
nungen Kenntnis ; leider mußte dabei seitens der Verwaltung
die Mitteilung gemacht werden, daß der Abschluß für das lau¬
fende Rechnungsjahr infolge des Ausscheidens einiger größerer
Stromabnehmer und Minderabgabe infolge der wirtschaftlichen
Lage nicht annähernd so günstig ausfallen werde.

Auf ein Gesuch der Firma Wanner <L Söhne wird dem
Antrag des technischen Ausschusses gemäß für Großkraftabneh¬
mer der Strompreis bis herab zu 8 Pfg . — statt seither 9 Pfg.
— gestaffelt. Auf 1. April d. I . wird eine allgemeine Durch¬
sicht des Stromtarifs erfolgen.

Der Mieterverein sucht um lieber lassung eines
Schullokals  zur - Abhaltung einer außerordentlichen Ge¬
neralversammlung nach. Der Gemeindcrat will nicht mehr
gestatten, daß das Schulhaus künftig für Versammlungen von
Jnteressen-Organisationen benützt wird und hat auch Beden¬
ken, daß das Schulhaus , wenn es Samstag abends noch' in
weiterem Umfang benützt wird , nicht mehr rechtzeitig gereinigt
werden kann, wendet aber nichts dagegen ein . wenn dem Mie¬
terverein die frühere Arbeitsschule im alten Schulhaus für
einen Abend überlassen wird. Für Heizung, Reinigung und
Sitzgelegenheit hat der Verein aufzukommen.

Nachdem noch eine Anzahl weiterer Angelegenheiten er¬
ledigt, wurde die Sitzung um 9^ Uhr geschlossen. K.

Neuenbürg, 16. Febr. Am Sonntag -den 14. Februar fand
im Gasthaus zum „Ochsen" in Höfen eine gut besuchte Be¬
zirksversammlung der Sattler - und Tapezier-
Jnnung Neuenbürg  statt , zu der auch die Kollegen aus
Pforzheim, Calw und Nagold, sowie der Gewerbcverein Höfen
eiugeladen waren. Die Versammlung wurde durch den Ober¬
meister der Innung , Herrn Hermann Krämer,  Höfen, eröff¬
net, welcher die Anwesenden begrüßte und auf den der Zu¬
sammenkunft zu Grund liegenden Vortrag des Vors, des Landes¬
verbands, Herrn Theod. Fischer, Stuttgart , hinwies, indem er



seinen Worten Ausdruck gab , daß derselbe dazu beitragen
möge , das Zusammengehörigkeitsbewußtsein besonders bei der
heutigen Lage des Handwerks zu heben . Hierauf ergriff Herr
Theodor Fischer  das Wort . Ausgehend von der großen
Kundgebung des Handwerks in Stuttgart , kommt der Redner
zur Beleuchtung der heutigen Wirtschaftlage und der daraus
resultierenden 'Schlüsse für das Handwerk : Die Steuerlasten
sind heute schwerer als im Frieden . Wohl sollen vom neuen
Finanzminister Steuererleichterungen geplant sein , doch kön¬
nen wir uns keiner illusorischen Hoffnung hingeben , wenn die
Anforderungen betrachtet werden , welche an den Etat täglich
gestellt werden . Das Schlagwort der Inflationszeit und eine
Substanz zu schaffen , ist zur Bedeutungslosigkeit herabgesun¬
ken . Maschinen , Fabriken , Läger nützen nichts , wenn sie sich
nicht rentieren . Die Kredite des Auslands scheinen mehr Nob¬
les als Gutes zu zeitigen . Wird der Amerikaner geben , um
sich seinen lästigen Konkurrenten hoch zu ziehen ? Es wird
kommen , daß die Kredite gekündigt werden , es wird ein Leichtes
sein , auch dadurch die deutschen Geldgeber zur Kündigung zu
veranlassen und große Industriezweige werden zusammenfallen.
Für das Handwerk hat der Zinsfuß eine Höhe erreicht , die es
zur Unmöglichkeit macht , an Rentabilität zu denken . In einer
Zeit der Arbeitslosigkeit und Betriebsstillegungen wandern
heute Millionen deutscher Kapitalien für Auslandssrüchte und
Genußmittel ins Ausland , anstatt durch den Konsum gleichwer¬
tiger , deutscher Erzeugnisse die Gelder dem Volksvermögen zu
erhalten . Anstatt dem kranken Wirtschaftskörper aufzuhelfen
und ausruhen zu lasten , werden an ihm ständig neue Experi¬
mente versucht , die keine Besserung bringen . Schnell weniger
Konkurse , Preisabbau , Handwerkerausnahmegesetz ist jetzt die
Parole des Tages . Selbstverständlich soll es auf Kosten des
Handwerks gehen und durch Zwangsmaßnahmen eine Beste¬
rung herbeigesührt Herden . Nein , dies war wohl in der Kriegs¬
zeit angängig , heute verträgt sich eine Zwangswirtschaft nicht
mehr . Wenn unsere Wirtschaft wieder aufblühen soll , so muß
es anders werden : Es scheint sich die Auffassung aufzudrän¬
gen , daß wir zur Einfachheit zurückkehren müssen . Die An¬
sprüche , welche das deutsche Volk heute an das Leben stellt , ver¬
tragen sich nicht mit der Wirklichkeit - Anderseits , zumal auch
derart drückende Steuern bezahlt werden müssen , darf Wohl
auch an den Staat die Frage gestellt werden : Kannst du nicht
auch sparen ? Es soll geprüft werden , daß keine Ausgaben ge¬
macht werden , so nicht die Einnahmen da sind . Das Handwerk
kann sich nicht bieten lassen , daß durch ein Gesetz seine Organi¬
sationen zur Bedeutungslosigkeit werden . Heute muß sich auch
das Handwerk eingedenk sein , daß es seine Standesehre wahren
muß . Treu und Glauben und Aufrichtigkeit wüsten in allen
Sparten sein . Die Zeiten sind ernst und ist heute mehr als
je ein Gebot der Stunde , sich eng zusammenzuschlietzen . Es ist
noch nicht der letzte Kampf gekämpft und hat die Protestver¬
sammlung des Handwerks noch nicht erreicht , was sie wollte.
Daher muß das Handwerk , die Seele des deutschen Volkes , Zu¬
sammenhalten und hat der Sorge und Not ins Angesicht zu
sehen . Es wird nach Dunkel stets wieder Licht ! An die Aus¬
führungen des Redners anknüpfend , berührt Herr Braun,
Nagold , die Steuerüberschüsse des Staates und der Versiche¬
rungsanstalten . die daraus hervorgehenden ungesunden Ver¬
hältnisse der Mietenüberschüsse , welche zu Gunsten der mit
Staats - und Bersicherungsgeldern Bauenden entstehen . Der
Vorstand des Gewerbevereins Höfen , Herr Weimar,  bezieht
sich noch auf die Holzpreise , welche einer Herabsetzung von Sei¬
ten des Staates bedürfen und gibt der Hoffnung Ausdruck,
daß es gelingt , das Handwerk wieder aus einen goldenen Boden
zu bringen . Die von dem Redner in vollster Ueberzeugung
gesprochenen Worte machten tiefen Eindruck auf die Versamm¬
lung und fanden ungeteilten Beifall und Anerkennung . Möge
jener in dieser Versammlung gepflegte Geist weiter in den
Reihen der Handwerker bestehen und gedeihen!

Neuenbürg , 16 . Febr . (Mir Altbesitzer von Reichsanleihen .)
Die Altbesitzer von Reichsanleihen sind , wie in zahlreichen
Fällen festgestellt wird , trotz Aufklärung immer noch der irri¬
gen Meinung , daß die Banken in der Lage seien , ohne Mit¬
wirkung des Altbesitzers die Ansprüche von sich aus anzumel¬
den . Demgegenüber muß immer wieder darauf hingewiesen
werden , daß Ne Banken , Sparkassen usw . nicht die Möglichkeit
haben , von sich aus eine Anmeldung vorzunehmen . Vielmehr
muß der Altbesitzer bei der Ausfüllung der Antragsvordrucke
Mitwirken . Wer sich darauf verläßt , daß seine Bankverbindung
für ihn die Anmeldung vornehmen wird , läuft Gefahr , seine
Altbesitzeransprüche zu verlieren . Die Frist läuft bereits am
28 . Februar ab . Eine Verlängerung der Frist ist ausgescyrosten.
An diesem Tage müssen aber die Anträge schon fertig behandelt
bei der Reichsbank liegen . Aus diesem Grunde können die
Banken und Sparkassen , bei denen die Aufwertungsanmeldun¬
gen einzureichen sind , keine Gewähr dafür übernehmen , daß
Anträge , die nach dem 25. Februar eingereicht werden , auch
noch rechtzeitig an die Reichsbank gelangen können . Wer seine
Reichsanleihen bis zum 25 . Februar nicht angemeldet hat , läuft
Gefahr , seinen Aufwertungsanspruch zu verlieren.

(Wetterbericht .) Der Hochdruck im Westen bedingt
immer noch Unbeständigkeit der Wetterlage . Für Freitag und
Samstag ist nur zeitweise aufhciterndes , im übrigen mehrfach
bedecktes , aber nur zu geringen Niederschlägen geneigtes Wet¬
ter zu erwarten.

x Birkenfeld , 17. Febr . In der hiesigen Ortschronik ist
unter anderem zu lesen : Birkenfeld hatte vor den sechziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts eine hauptsächlich Acker - und
Weinbau treibende Bevölkerung . Nachdem aber von da ab die
Goldindustrie in Pforzheim immer mehr zur Blüte gelangte,
und den Goldschmieden dort hohe Löhne winkten , wandte sich
der größte Teil der Einwohner dieser Industrie zu . Heute
scheint der umgekehrte Weg begangen zu werden . Durch die
darniederliegende Goldindustrie wenden sich wieder viele Ar¬
beiter der Landwirtschaft zu , insbesondere dem Weinbau , der
sich in den letzten Jahren ziemlich lohnend gestaltete . Ta und
dort kann man die Beobachtung machen , daß in dem früheren
Weinbergsgelände wieder neue Weinberge angelegt und mit
amerikanischen Reben bestockt werden.

Birkrnseld , 17. Febr . Die auf Dienstag abend anberaumte
Versammlung zwecks Gründung eines Arbeitergesangvereins
verlief ohne Ergebnis , da sich unter den vielen Anwesenden
niemand bereit erklärte , als Vorstand zu amtieren . Die An¬
gelegenheit wurde auf spätere Zeit zurückgestellt.

Wildbad , 17. Febr . Zur Ausführung des .Heslachwegs als
Notstandsarbeit ist auf die persönliche Vorstellung des Stadt¬
vorstands hin seitens des Arbeitsministeriums ein Darlehen
von 15 OVO Mark zuggsichert worden.

Heber Scheffel und Neckarsulm
schreibt Franz Größler im „Stuttg . Neuen Tagbl ." : In diesen
dem Andenken Scheffels geweihten Tagen soll meine (liebe
Vaterstadt Neckarsulm nicht vergessen sein . Denn sie spielt eine
nicht unbedeutende Rolle im Leben unseres Dichters . Oft und
gerne weilte er dort , der Sänger des „Trompeters von Säckin-
gen " . Er war der lebenslustige , humorvolle Lebemann , der
sich an den Ufern des Neckars mit gleichgesinnten Freunden in
heiterem Umgang und bei trefflichem Neckarsulmer des Lebens
erfreute . Es war die Zeit in den sechziger Jahren , da der
treffliche Oberamtsrichter Wilhelm Ganzhorn , (in Neuenbürg

wohlbekannt . Schrift ! .) , der Dichter des innigen Volksliedes:
„Im schönsten Wiesengrunde ", seines Amtes in dem damals
noch von Industrie ziemlich unberührten Weingärtner -Städt-
chen als oberster Richter waltete , von seinen Dichterfreunden
geliebt , gefeiert als „trinkbarer " Mann . Ja , es war eine
heitere , feuchtfröhliche Gesellschaft , die sich damals im „Ober¬
amtsgericht " Neckarsulm , und in den wogen ihres Weines be¬
rühmten Wirtschaften zusammenfanden , bei Taufen , Hochzeiten
und vaterländischen Festen . Um den Herrn Oberamtsrichter
saßen meistens drei Räte : der Hosrat Theobald Kerner von
Weinsberg , der Baurat Morlock , damals im nahen Heilbronn
tätig , und der Freiligrath , der nach seinem langen Exil den
Weg zu unserem Ganzhorn gefunden hatte . Und vor allem
auch unser Scheffel , der begnadete Sänger des „Gaudeamus " .
Meine Vaterstadt hat er mit folgenden Versen besungen:

Und fahr ich einst wieder durch Gottes Welt
Und freu mich an Reben und Hopfen:
Dort , wo die Sulm in den Neckar fällt.
Will ich an das Amtsgericht klopfen.

Dort amtet ein treuer , ein trinkbarer Mann,
Den Sängern unstreng und willig;
Dort wird dem Klopfenden aufgetan
Und jedem , was recht ist und billig.

Ist es Ueberhebung , wenn das einstige Weingärtner -Stä - t-
chen und jetzt blühende Industriestadt am unteren Neckar unse¬
ren gefeierten Dichter in gewissem Sinne auch für sich in An¬
spruch nimmt?

Stuttgart , 17. Febr . (Von der Stadthalle .) Die Stadt¬
halle ist jetzt im Rohbau -fertiggestellt . Sie ist 50 Meter breit
und 100 Meter lang . Das Jnnenmaß ergibt eine Breite von
A4 Meter und eine Länge von 78 Meter . Das Jnnenfeld soll
mit einer Tribüne umrahmt werden , für die 3200 Sitzplätze und
über 4000 Stehplätze vorgesehen sind . Die Halle wird auch
Restaurationsbetrieb , Garderobe und Waschräume enthalten.
In der Halle soll eine ausnehmüare Sprunggrube mit Weich¬
boden entstehen . Beim Einbau einer Radrennbahn würde
sich eine Bahnlänge von 166,6 Meter erzielen lassen . Voraus¬
sichtlich wird die Stadthalle an : 30 . Mai mit einem Hallensport¬
fest seitens des Stadtverbands für Leibesübungen eingeweiht
werden.

Stuttgart , 17. Febr . (Die Arbeitgeber und die Kinderrei¬
chen .) Der Bund der Kinderreichen hat aus sein Rundschreiben
von der Vereinigung Württ . Arbeitgeberverbände folgende Zu¬
schrift erhalten : Wir können Ihnen Mitteilen , daß wir bisher
schon im Kreise unserer Mitglieder wiederholt darauf hinge¬
wiesen haben , daß bei Entlastungen die Familienverhältnisse,
insbesondere die Kinderzahl der Arbeitnehmer soweit als mög¬
lich zu berücksichtigen seien . Wir nehmen Anlaß , unsere Mit¬
gliederverbände erneut darauf hinzuweisen und sie zu bitten,
an ihre Mitglieder entsprechende Aufforderungen ergehen zu
lasten.

Hellbraun , 17 . Febr . (Verstöße gegen Z 175 .) Vor dem
Schöffengericht standern gestern zwölf junge Männer aus dem
Dörfchen Bachenau , OA . Neckarsulm , um sich wegen wider¬
natürlicher Unzucht zu verantworten . Als Hauptangeklagter
ist zu betrachten der 37 Jahre alte , aus Bachenau gebürtige
und dort wohnhafte verheiratete Maler Robert Holder . Ein
offenbar sexuell abnormaler Mensch , der durch allerlei Mani¬
pulationen seine Ziele jeweils erreichte und in vielen Fällen
auch ohne Gegenwehr und im Einverständnis der übrigen An¬
geklagten handelte . Der Gang der Verhandlung entrollte ein
Bild krassester sittlicher Entgleisungen , die sich bis zurück zum
Jahre 1914 erstrecken . Holder wurde zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt , die übrigen Angeklagten zu Geldstrafen von 100 M.
abwärts.

Gültstein , OA . Herrenberg , 17 . Febr . (Herzschlag infolge
eines Schreckens .) Vergangene Woche kam hier der Arbeiter
Ruoff auf tragische Weise ums Leben . Bei der Arbeit im Gips¬
werk kam er mit seiner Kleidung der Transmission zu nahe , so-
daß diese ihn erfaßte . Die Kleidung wurde zerrissen und Ruoff
wäre frei gewesen , aber der ausgestandene Schrecken wirkte so
stark auf ihn , daß der junge , hoffnungsvolle Mann an einem
Herzschlag starb.

Rottenburg , 17. Febr . (Brandschaden .) Zu dem gestrigen
Brandunglück der mechanischen Weberei Bolz L Reinhardt wird
noch mitgeteilt : Die Firma hatte erst anfangs November
v . I . dieses Haus erworben und ihren Betrieb dorthin ver¬
legt . Die Familie Reinhardt ist am letzten Samstag in das
Haus umgezogen . Durch das Feuer wurde die ganze Einrich¬
tung des Betriebs vollständig zerstört , darunter auch einige
erst in den letzten Monaten neu angeschaffte Maschinen . Mit-
verbrannt sind u . a . 5 Kisten Garn , etwa 10 Ztr . Stoff und
etwa 8000 Hosen . Die Firma hatte recht schöne Aufträge , mit
denen 10 Arheiterinnen und 4 Arbeiter vollauf beschäftigt
waren , die jetzt arbeitslos geworden sind . Der durch das Feuer
entstandene Sachschaden beträgt etwa 50 000 Mark.

Allmendingen , OA . Ehingen , 17. Febr . (Ein Schwaben¬
streich .) Ein in der Anlage vor der Kirche stehender Linden¬
baum geriet in den Verdacht , durch Berührung «der über ihn
führenden elektrischen Leitung die häufigen Störungen der
letzten Zeit verursacht zu haben . Statt nun eine Erhebung
oder Verlegung besagter Leitung vorzunehmen , kam man aus
den Einfall , Lurch Fällung dieses in seinem Wuchs selten schö¬
nen Baumes dem Mißstand abzuhelfen . Dadurch wurde die
Anlage nicht nur ihres Schmuckes , sondern auch des schönen und
das Auge erfreuenden Abschlusses gegen die Kirche hin be¬
raubt.

Ravensburg , 17. Febr . (Zu dem Autounglück .) Zu dem
Autounglück bei Weingarten wird noch mitgeteilt : Das schwer
beschädigte Auto wurde in den Nachmittagsstunden des Mon¬
tags auf einem Lastauto nach Ravensburg verbracht . Der Tote
wies äußerlich wenig Verletzungen auf außer einem Schnitt
über der Nase . Es wird vermutet , daß der Führer , schon bevor
sich das Unglück ereignete , einen Herzschlag erlitt und somit der
Wagen führerlos war ; dafür spricht auch das Aussehen des
Toten.

Meckenbeuren , LA . Tettnang , 17. Febr . (Die holde Gattin .)
Ein Bewohner aus einer Parzelle war kürzlich nach Tettnang
zum Stangenverkaus gegangen . Dort geriet er aber unter die
Räuber , d. h . in die Gesellschaft guter Bekannter , die ihm
einen kleinen „Affen " aushängten . Der erwartete Erfolg trat
prompt ein . Denn als die ganze Gesellschaft den Betreffenden
nach .Hause brachte , sogar per Auto und man sich noch zu einem
Abschieöstrunk in der Geisterstunde zusammensetzte , erschien
plötzlich die Gattin auf der Bildfläche mit 'der Peitsche zum
Empfang ausgerüstet . Wem diese gegolten und wie der Emp¬
fang ausgefallen ist , kann sich jeder selbst ausmalen . Jedenfalls
soll die Ernüchterung eine allseitige gewesen sein und diesen
langen Stangen -„verkaus " werden die Beteiligten nicht sobald
vergessen.

Bopfingen , 67 - Febr . (Büberei .) Am Fußweg nach Ober¬
dorf entlang der Eger hat die Stadtgemeinde zur Sicherung
des Weges und vor allem , um für die Zukunft ein ästhetisches.
Landschaftsbild zu schaffen , mit namhaften Kosten eine größere
Zahl teils rot teils weiß blühender Akazien Pflanzen lassen.

--von --vuoenyano wuroen meyrere oer wucyirgen Stämme»
knickt. Der Täter wurde zwar ermittelt , erhielt jedoch !
Strafe , die in Anbetracht seiner rohen Tat als mild bereit
werden mußte . Jetzt ist eine weitere Anzahl der Bäum - -
Lausbuben vernichtet worden . ^ w
Anfangs Februar in Stuttgart neue Malta -Kartoffel»

schlechter Fastnachtsscherz . ^
Ein Mitarbeiter — Nichtlandwirt — schreibt : Neulich

mir bei einem Rundgang durch die Stuttgarter Markthalle
mehreren Ständen Kartoffeln ausgefallen , die das
von Futterkartoffeln haben . Diese Kartoffeln zeichnete» A
durch hohen Preis aus (20 Pfg . pro Pfund ), während nebe>2
emheinniche , schone , mittelgroße , gelbfleischige Speisckartoff -7
die be,cheidene Preisauszeichnung von 6 Pfg . pro Pfund w '
gen . Auf Befragen wurde ich belehrt , diese kleinen Kariös
Wien neue Maltakartoffeln (Italiener ), welche jetzt gerne »-
kauft werden . Ich kaufte mit ein Pfund zur kritischen Betrat
tung . Eine Kartoffel mittlerer Größe , wie sie bei uns
wird , wiegt 100 bis 120  Gramm , Liese Maltakartoffeln Mi^
nach meiner Feststellung auf der Briefwage 10 bis 45 Gram,
es gehen 20 Stück auf ein Pfund . Die Kartoffeln sind kei»̂
falls glattrund , sie sind eckig und unförmlich . Auf der Le»
fahrt zeigte ich diese Kartoffeln drei alten KartosfelhäMi»
rch fragte sie, was sie zu gewärtigen hätten , wenn sie sG
Kartoffeln liefern würden . Sie erklärten mir , solche Kart»
fein würden ihnen ohne weiteres zur Verfügung gestellt
würde ihnen gesagt werden , solche Ware könnt ihr selber st '
Ich kochte die Kartoffeln und stellte durch Vergleich mit eh i
heimischen Jndustriekartoffeln fest, daß die Italiener als M >
ausgereift , einen seifigen Geschmack hatten , während uwei»l
Kartoffeln gut schmecken, der Unterschied war wie KuhM (
und Ochsenfleisch . Man sollte es nicht für möglich halten hi
erwachsene Deutsche anfangs Februar das Bedürfnis 'not
neuen Auslandskartoffeln haben , wo unsere Kartoffeln not
sehr gut sind . Mussolini hat ganz recht , wenn er deutsche Lo
rrsten , dre vor den Kunstschätzen Italiens ihre deutsche Bück
vergessen , verspottet , er ist aber klug genug , nicht zu sage»
was er denkt über das verarmte deutsche Volk , das sich oh
Genuß minderwertiger Auslandsware kindisch freut » .
rend Hunderttausende Zentner gute deutsche Kartoffeln mn-'
gels anderer Verwendungsmöglichkeit an die Schweine Vach
tert werden müssen , werden geringwertige Auslandskartoffch
zu teurem Preis von den städtischen Verbrauchern gekaust sp
deutsche Besoldete , der jetzt das Bedürfnis hat , neue AusiaG ^
kartoffeln zu genießen statt guter Inlandsware , müßte ei« -. i
lich auch seinen Gehalt im Ausland holen . Auf alle Fälle kan» '
man einem aber diese Feststellung nicht verübeln : Die Wen(
deutschen Kartoffeln werden an die Schweine verfüttert dii
geringen Auslandskartoffeln konsumieren — die Esel

Personals und ein säuert
bekommen . Zahlreiche ko
von van Dhck, Romney,
Opfer . Desgleichen die g
send Büchern und wertv.
auf 250 000 Pfund Sterlr

21 Millionen Autom,
rechnet den gesamten Wel
wagen für das Jahr 19t
18243 000 Perionenkraftv
Theoretisch also entfällt ,
Automobil . In der Pra
aus ; denn von den 21 t
17 Millionen in Len Vere
wohn er Besitzer eines Wo
Großbritannien mit 778
Einwohner dort ein Wo
mit einem Gesamtbestand
» 14 Einwohner kommt
1S25  176000 Personenaut
also erst aus jeden 244 . 2
mit den übrigen Landern
erst an fünfter Stelle.

Handel
Weilderstadt . 15. Febr.

das Paar , 1220 Milchschwet
markt. 2l Ochsen 1200—14
bis 310 Mark das Stück . 4
Kalbeln 380—600 Mark da
Stück. Handel flau : Preise
10- 10.50 Mark je 50 Kg ..

Eßlingen , 17. Febr . D
und wird bis auf weiteres 2
Zufuhr war reichlich, Haupts-
ganz gering : die Witterung
Aepfel- und Birnbäume galt
dis 1.30, Zwergbäume 1— 1.i

Rerrest

Baden-
Pforzheim , 17. Febr . Wegen .der Luxussteuer ist gestern

nachstehendes Telegramm aus Pforzheim nach Berlin gegan¬
gen : „Reichsfinanzminister Dr . Neinhold , Berlin . Keudig
nahmen wir Kenntnis von Ihrer Absicht , die Luxussteuer zi
beseitigen . Umso größer ist unser Bedauern , zu erfahren , das
neuerdings Kräfte am Werke sind , diese Absicht zu hintertrei
ben . Für Pforzheims Juwelcnindustrie mit zahlreicher Arbei¬
terschaft bedeutet die Beseitigung , namentlich für Jnnenmach
Erhaltung der Existenz . Wir bitten Herrn Minister , an seiner̂
Absicht unbedingt festzuhalten . Pforzheimex Metallarbeiter - ^
organisationn : Hamann . Herdecker . Kuhn.

Offenburg , 15. Febr . Die -Stadt bat angeordnet , daß de» ,
zahlreichen Wanderern , welche um Almosen borsbrecheir,
Auflage gemacht wird , jeden Tag einen Ster Holz zu säc
Zurzeit sind in Ofsenburg 20 dieser Handwerksburschen .
Holzsägen beschäftigt . Je nach der Zeit ihrer Arbeit erhalt«
sie dafür Nachtquartier und Abendessen . Einzelnen , die läM
arbeiten , werden auch Anzüge und Schuhwerk gegeben.

Metzkirch, 17. Febr . Eine zehnjährige Schülerin der Volks¬
schule stahl dieser Tage ihrer Lehrerin während der Pause ans
dem Geldbeutel , der im «Pult lag , einen größeren Geldbetrag,
den sie dann verjubelte.

Wllingen i. B ., 17. Febr . Eine rohe Tat verübten in eim
Wirtschaft in Donaueschingen Villinger Masken , die den T»
löbner Flügel mit Schlagringen derartig znrichteten , daß n
das Krankenhaus aussuchen mußte.

Vom Bodensee , 17. Febr . Die Meersburger Fischer sagen'
„Die Forellen springen " . Es ist 'dies ein sicheres Zeichen für
den Beginn des 'Frühlings.

Bermttchtev
Immer wieder die Fremdenlegion . Aus einer deuW

Gemeinde , die im französischen Machtbereich liegt , ist unter ich
erschwerten Umständen in den letzten Tagen ein junger wür!-
tembergischer Landsmann entflohen , nachdem er sich leichtsuW
gerweise hatte zur Fremdenlegion anwerben lasten . Er N
glücklich , dem furchtbaren Schicksal entronnen zu sein.
Erlebnis möge allen den jungen Toren zum abschreckenden Bei¬
spiel dienen , die durch Abenteuerlust oder hohle Versvrechung«
verleitet werden , den Lockungen französischer Werber Glauben
zu schenken-

Der Großglockner mit einem 2ü P .S . überflogen . 2as
von Regierungsbaumeister Hans Klemm konstruierte Merced
Daimler -Leichtflugzeug , Typ b 20, das schon bisher durch ferne
Erfolge in Flugveranstaltungen größtes Aufsehen erregte , M
durch eine neue Rekordleistung seine beispielslose FlugtüW
teit und Gebrauchssähigkeit erwiesen . Auf dem Flug von ZM
gart nach Wien -hat der bekannte Daimler -Flieger Guritzer M
Dr .-Jng . Langsdorfs als Fluggast , am 15. Februar auf ^
Flugetappe Zell a . S .—Villach die höchsten Gipfel der östeB-
chischen Alpen überflogen . Das bei -den Daimler -Werken s
gegangene Telegramm Guritzers lautet lakonisch : „GroßM
ner überflogen . Landung Villach ." Die Uebergueruug oM
zerklüfteten , nahe an die 4000 -Meter -Grenze reichenden LE
alpengebietes mitten im Winter durch ein Leichtflugzeug ^
einem 20 P .S . Motor und zwei Insassen ist eine geradezu
erhörte Leistung , die einen Markstein in der Geschichte ev
Flugwesens bildet und geeignet ist , dem Leichtflugzeuggedani"
vollends zum Siege zu verhelfen.

Schreckenstat einer Mutter . Vor einigen Wochen tw

schwand aus Linz wegeH ehelichen Zwffligkeiten eine Fwu ^ .
ihren vier unmündigen Kindern . Am Montag wurden d«
chen zweier Künder angeschwemmt , die der Gatte der beriaM'
denen Frau als seine Kinder rekogniszierte . Man nimmt
daß die Frau sich und alle vier Kinder getötet hat.

Schloß Chcsire abgebrannt . Am Sonntag wurde
Schloß Sir Philip Greh Egertons , Chcsire , durch eine -Me ^
brunst vollkommen eingeäschert . Vier Angehörige desL ^ .

Feine Lederwaren.
Koffer md Reise-Artikel, KindertvG«

zu bedeutend ermäßigten Preisen empfiehlt
icke
.BaumstE-. Wilhelm Sriß.Pforzheim,Lederwaren-

Stuttgart , 17. Febr . N
denken Körner an die Fraktii
daß, wie ursprünglich beabsic
des Monats Februar zusamr
mehr erst nach Rückkehr de-
Krankheitsurlaub, sowie nach
haltplanes für 1926 in Frage
verschiedenen Fraktionen der
Einberufung des Landstags
Anwesenheit des Staatspräsi¬
des Etaatsoereinfachungsgese
Ministerium und die Ministe
Aussprache zum Haushalt 1!

Stuttgart , 17. Febr . D
nisses der Landwirtschaftskar
wählten kann erst in einiger
große Mühe verursacht.

Nürnberg . 17. Febr . bi
gestrigen Meldung , wonach t
beschlossen hat , dem Antrag !
eines Meineidsverfahrens nici
anwalt gegen diesen Beschlr
düng liegt nunmehr beim Ob

Düsseldorf, l7. Febr . 1
Vorschlag des Kreistags , der
wilbgung von Spenden tn H
Einwohnerzahl zu empfehlen,
vom Hochwasserbetroffenen k
Präsident von Düsseldorf spra
ahmenswerten Beschluß den '

Berlin , 17. Febr . Nach
den der Unterschlagung »er
Schulz geflüchtet. Simon be
Er war am Tage , an dem
anonymen Anzeige ans Tages
ist aber von der Staasanw
wieder aus freien Fuß gesetzt

Berlin , 17. Februar . N
Summe, die von den zwei
worden ist, 350000 Mark de
Wägungen wird mit großer
beiden fjiichtigen Betrügern <
dürfe sind auch an die ausläi
mit dem Ersuchen, die Flüchtl
üner Staatsanwaltschaft die k

Berlin , 17. Februar . D
Woche Keine Vollsitzungen ab
tag den 22. bis Samstag de
den AusschüssenGelegenheit z
Aarts zu kommen . Man r
Bestimmtheit damit , daß der
setzniäßigen Termin , also bis

Berlin . 18. Februar . I
Mden gegenüber dem d-
oahrrke in Verbindung mit
vtMngen erhoben , für deren
aannten Korrespondenz überla
Wehen, daß Iahnke finaix
-neichswehr" und insbesonderr
„ den Kllstriner Putsch

jungen tn Berlin teilg
vorbereitet worden sei. Ins
vMngm für den Fall des (
unv andere Personen zur Ueb
Posten gedrängt haben.

Berlin . l7 . Febr . Der ts
Mü >'ch° Rundschau " berichi
Äußerungen des bayerischen
Minderheiten in der Tschechos

°°egffprochen. Der Gesc
Z btt Versicherung , daß di
^ °nten nicht als ein Akt

k°" nten . Die deutsch,
" Reichsregierung gelei

»»„.Berlin , 17. Februar . Di
den̂ ra ^ Reichsfinanz,
n,"̂ . Februar stattfinden sä
wK d.°n 24. Februar verscho
Bosdaä "" 'Ken, daß der itc
? .7 °°u >zwar „ ach Berlin zr
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"1 Millionen Automobile . Das Statistische Reichsamt Le¬
rnet den gesamten Weltbestand an Personen - und Lastkraft-
uEN für das Jahr 1925 auf 21409 000 Stück . Davon sind
18213000 Personenkraftwagen und 2953000 Lastkraftwagen.
Tbeoretisch also entfällt zur Zeit aus je 84 Erdbewohner ein
Automobil , In der Praxis sieht die Sache allerdings anders
aus - denn von den 21 Millionen Wagen laufen allein über
17 Millionen in den Vereinigten Staaten ; wo jeder sechste Ein¬
wohner Besitzer eines Wagens ist . An zweiter Stelle rangiert
Großbritannien mit 778 000 Automobilen , sodatz auf je 60
Anwohner dort ein Wagen entfällt . Dann kommt Kanada
mit einem Gesamtbestand von 636 000 Automobilen , d. h. auf

14 Einwohner kommt dort ein Wagen . Deutschland zählte
1925 176  OM Personenautos und 80 000 Lastautos . Es entfällt
«Na erst auf jeden 244 . Deutschen ein Automobil . Verglichen
mit den übrigen Ländern steht Deutschland in der lWeltstatistik
erst an fünfter Stelle.

Handel und Derkebr.
Weilderftadt. 15. Febr . Sckweinemarkt . 40 Läufer 98 —150 Mk

bas Paar, 1220 Milchschweine 55 — 100 Mk . das Paar . — Rindvieh,
markt. 21 Ochsen 1200—1400 Mk . das Paar , 148 Einstellvieh 145
bis 310 Mark das Stück . 47 Stiere 600 —1100 Mark das Stück , 74
Kalbeln 380—600 Mark das Stück , 37 Kühe 350 —580 Mark das
Stück. Handel flau : Preise zurückgehend. — Saatenmarkt . Gerste
10- 10.50 Mark je 50 Kg .. Esparsette 30 —32 Mark je SO Kg.

Eßlingen , 17. Febr . Der Baummarkt hat nun wieder begonnen
und wird bis auf weiteres Mittwoch und Samstag stattfinden. Die
Zufuhr war reichlich, hauptsächlich von Weilheim her, der Absatz aber
ganz gering: die Witterung sei noch nicht günstig für den Baumsatz
Aepfei- und Birnbäume galten 2—2.50 , Zwetschgen und Kirschen '
bis 1.30, Zwergbäume 1—1.50 Mark.

r deutM
: unter seh
nger tviirt-
leichtsim

m. Tr iß
sein. Seif
kendenBel
ivrechuV»
rr Glaube»

Mn . Dü
: Mercedes
Lurch>eiK
erregte,hü
flugtüchw
von ZM-

-uritzer^ I
ar auf !?
,er östrnfn
Kerken cd
„GroßM
rung diei«
irden
ugzeug ni"
iradezun»f

Neueste Nackriütter»
Stuttgart , l7 . Febr . Nach einem Schreiben des Landtagspräsi

denten Körner an die Fraktionsoocsitzenden ist nicht damit zu rechnen,
daß, wie ursprünglich beabsichtigt war , der Landtag noch im Lause
des Monats Februar Zusammentritt. Eine Einberufung wird viel
mehr erst nach Rückkehr des Staatspräsidenten Bazille aus seinem
Krankheitsurlaub, sowie nach Drucklegung des ganzen Staatshaus
haltplanes für 1926 in Frage kommen können, wenn nicht etwa von
verschiedenenFraktionen der dringende Wunsch nach einer früheren
Einberufung des Landstags geäußert werden sollte. Die persönliche
Anwesenheit des Staatspräsidenten ist jedoch bei der ersten Beratung
des Etaatsvereinfachungsgesetzes und des Gesetzes über das Staats-
Ministerium und die Ministerien, ebenso auch bei der allgemeinen
Aussprache zum Haushalt 1926127 geboten.

Stuttgart , 17. Febr . Die Bekanntgabe des endgültigen Ergeb
nisscs der Landwirtschaftskammerwahlen und der Namen der Ge¬
wählten kann erst in einigen Tagen erfolgen , da das Zählgeschäft
große Mühe verursacht.

Nürnberg, 17. Febr . Wie die „Fränkische Tagespost " zu der
gestrigen Meldung , wonach die Kamminer des Nürnberger Gerichtes
beschlossen hat, dem Antrag des Staatsanwaltes betreffend Einleitung
eines Meineidsoerfahrens nicht stattzugeben , erfährt, hat der Staats¬
anwalt gegen diesen Beschluß Beschwerde eingelegt . Die Entschet
düng liegt nunmehr beim Obersten Landesgericht in München.

Düffeldorf, >7. Febr . Der Kreisausschuß Kempen beschloß auf
Vorschlag des Kreistags , den kreisangehörigen Gemeinden die Be
wiliigung von Spenden ln Höhe von 5 Pfennig für den Kopf der
Einwohnerzahl zu empfehlen. Die Beiträge sollen die Not in den
vom Hochwasser betroffenen Gebiet lindern helfen. — Der Regierungs¬
präsident von Düsseldorf sprach dem Kreisausschuß für seinen nach
ahmenswerten Beschluß den Dank aus.

Berlin , 17. Febr . Nach einer hiesigen Korrespondenz sind von
den der Unterschlagung verdächtigen Beamten nur Gerhard und
Schulz geflüchtet. Simon befindet sich in seiner Berliner Wohnung.
Er war am Tage , an dem die Unterschlagungen auf Grund einer
anonymen Anzeige ans Tageslicht gekommen wären , verhaftet worden,
ist aber von der Staasanwaltschaft wegen Mangels an Beweisen
wieder auf freien Fuß gesetzt worden.

Berlin , 17. Februar . Nach den bisherigen Feststellungen soll die
Summe, die von den zwei flüchtigen Stadtinspektoren veruntreut
worden ist, 350000 Mark betragen . Die Untersuchung der Unter¬
schlagungen wird mit großem Eifer weitergefllhrt . Die hinter den
beiden fluchtigen Betrügern Gerhard und Schulz erlassenen Steck
briefe sind auch an die ausländischen Polizeibehörden geleitet worden,
mit dem Ersuchen, die Flüchtlinge in Haft zu nehmen, damit die Ber
"»er Staatsanwaltschaft die Auslieferung beantragen könne.

Berlin, >7. Februar . Der Reichstag beabsichtigt in der nächsten
Woche Keine Vollsitzungen abzuhalten , sondern die Tage von Mon¬
tag den 22. bis Samstag den 27 . Februar sitzungsfret zu lassen, um
ben Ausschüßen Gelegenheit zu geben, mit ihren Arbeiten rascher vor
Watts zu kommen. Man rechnet in parlamentarischen Kreisen mit
Bestimmtheit damit, daß der Reichshaushaltsplan für 1926 zum ge¬
ldmäßigen Termin, also bis zum 31. März erledigt wird.

Berlin , 18. Februar . In dem „Demokratischen Zeitungsdienst"
wnden gegenüber dem deutschnationalen Landtagsabgeordneten
-whnke in Perbindung mit dem Küstriner Putsch schwere Beschul
wgungen erhoben, für deren Richtigkeit die Verantwortung der ge¬
nannten Korrespondenz überlassen bleiben muß. Es soll der Verdacht
Mhm , daß Iahnke finanzielle Beziehungen zu der „schwarzen
-nachswehr" und insbesondere zu den Männern unterhalten hat, die

den Küstriner Putsch bewerkstelligt haben. Iahnke soll auch
"jungen in Berlin teilgenommen haben , in denen der Putsch
orvemtet worden sei. Insbesondere soll Iahnke in einer dieser

vißungen für den Fall des Geiingens des Pulsches Aemtec verteilt
o andx„ Personen zur Uebernahme von Ministerien und anderen

Posten gedrängt haben.
» » „Erlin, 17. Febr . Der tschechoslowakische Gesandte hat, wie die

A-Üs Rundschau" berichtet, im Auswärtigen Amt wegen der
des bayerischen Ministerpräsidenten über die deutschen

chatten in der Tschechoslowakei in seiner bekannten Landtags-
""EgApwchen. Der Gesandte erhielt von der deutschen Regie-

Versicherung, daß die Aeußerungen des bayerischen Minister-
lon nicht als ein Akt der deutschen Außenpolitik betrachtet

in» konnten. Die deutsche Anßenpolitik werde einzig und allein
°°n der Reichsregierung geleitet.

17. Februar . Die B -sprechung der Finonzminister der
den io Reichsfinanzminister , die ursprünglich am Freitag,
wo» u° r stattfinden sollte, ist. der „B . Z.» zufolge , auf Mitt-
weik ^4. Februar verschoben worden . — Die „Tägl . Rundsch."
Bosbnri"" lden, daß der italienische Botschafter in Berlin , Graf
Zeit "b nach Berlin zurückkehren werde , jedoch in absehbarer

^ bch Ein anderes Mitglied der italienischen Diplomatie ersetzt
ourste. — Der in der Pester Fälschungsangelegenheit viel

werden
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EckeZenttw"
, u. Baums»

Mannt- n .', , -r. , PE,ier ^ar,cyungsangeiegenyen viel
Etaakti-,,̂ -ö !>. ^ b der frühere Abteilungsleiter der Petersburger
'rmittei, ' Arthur Schulze , von der Berliner Kriminalpolizei

^ worden und hat sich selbst gestellt.
früheren 1̂' ^ br. Ford verhandelt über den Erwerb des
Montagesabrüwn" zu^erttcht'^ ^ "Ekstedter Lager , um dort Automobil-
vornuyagb' 17- Fobr. Der deutsche Botschafter von tzoesch hat heute
gehabt, s-- EUnterredung mit dem französischen Ministerpräsidenten
^rankreick " ^ Ei verschiedene zwischen Deutschland und
Pgen Zusommpnr-^ b fragen , u. a. auch das Problem der zukllnf-

^uiammensetzungdes VSlkerbundsrates behandelt.

Paris , 17. Febr . Nach einer vom „New -Pork Herold " wieder¬
gegebenen Nachricht aus Peking ist ein amerikanischer Missionar in
den Kämpfen zwischen Wupeifu und Tschangtsoltn bei Sinjang ge¬tötet worden.

Paris , 17. Febr . Die französische Presse meldet, daß Spanien
ein Ratssitz zugesichert sei und Polen wahrscheinlich temporäres Rats¬
mitglied werde.

London , 17. Febr . Im englischen Pachtverband wurde gestern
abend auf Antrag des der Königsfamilie nahestehenden Majors Hun-
leke einstimmig der im Fahre 1919 gefaßte Beschluß gestrichen, wo¬
nach Angehörige der Mittelmächte erst zehn Jahre nach Frtedensschluß
wieder an englischen Segelsportkämpfen teilnehmen können.

London , 17. Febr . Außenminister Chamberlain erklärte in Be¬
antwortung einer Anfrage des Arbetterparteilers Turtle , daß er nicht
in der Lage sei, alle Gegenstände namentlich aufzuzählen , die in sei¬
ner letzten Unterhaltung mit Mussolini in Rapallo beim Diner berührt
worden seien. Er könne aber zur Beruhigung der Arbeiterpartei
hinzusllgen , daß England keinerlei Verpflichtungen mit Italien ein-
gegangen sei und daß von beiden Seiten keinerlei Bindungen in
Vorschlag gebracht worden seien.

Stockholm , 17. Febr . Durch oie unglücklichen Eisverhältnisse
an der schwedischen und finnischen Küste sind mehrere Dampfer in
eine kritische Lage gekommen . Bon den deutschen Dampfern „E . Ruß"
und „Maria Ruß ", die am 4. Februar von Hamburg abfuhren, fehlt
jede Nachricht, sodaß mit ihrem Verlust gerechnet werden muß. An
der esthnischen Küste ist der deutsche Dampfer „Strauß " gestrandet
Seine Ladung Weizenmehl und Zucker im Werte von zwei Millionen
Mark ist vollständig vernichtet. Der deutsche Dampfer „Johanna ",
der seine Schiffsschraube verloren hatte, sitzt mit zwei schwedischen
Bergungsdampfern tm Eise fest.

Warschau , 18. Februar . Wle dem „Przeglend Wieczerny " aus
Neu -Sandec gemeldet wird , wurde dort ein gewisser Rutschuc festge¬
nommen , der 53 Mordtaten auf dem Gewissen hat. Rutschuc war
Sadist , der seine Opfer langsam zu Tode marterte. Er soll Frauen
bet lebendigem Leibe ausgeweidet und Kinder zerstückelt haben.

Moskau , 17. Febr . Nach den neuesten offiziösen Auslassungen
Moskaus und der Stellung des Schweizer Nationalrates ist mit ei¬
ner Einigung Rußlands und der Schweiz zu rechnen.

Washington , 17. Febr . Der Einwanderungsausschuß des Re¬
präsentantenhauses hat einen Kredit von 100 Millionen Dollar be¬
willigt , damit unerwünschte fremde Personen , die während der letzten
fünf Jahre auf illegalem Wege in die Bereinigten Staaten einge-
wandect seien, deportiert werden könnten.

Steuerentlastung des Gebändcbesitzes.
Stuttgart , 17. Febr . Der Abg. Rath . (D . Vp.) hat folgende

Kleine Anfrage an die Regierung gerichtet : Wie die tägliche
Erfahrung zeigt , wird die Gebaudeentschuldungssteuer , die in
Württemberg bisher in der Form einer Katastersteuer zur Er¬
hebung gelangt , als besonders ungerechte und wegen ihrer
Höhe als überaus drückende Steuer empfunden . Diese Ge¬
bäudeentschuldungssteuer soll zufolge Reichsgesetzes über Aen-
derung des Finanzausgleichs zwischen Reich , Ländern und Ge¬
meinden vom 10. August 1925, wie Finanzminister Dr . Dehlin-
ger vor einiger Zeit im Finanzausschuß des württ . Landtags
dargelegt hat , für 1926 noch eine wesentliche Erhöhung erfah¬
ren . Nach den kürzlichen Auslassungen des neuen Reichssinanz-
ministers Reinhold im Reichstag , plant das Reich , verschiedene
nicht unwesentliche Steuererleichterungen . Es würde nahe lie¬
gen , eine solche Maßnahme vor allem bei -der Gebändeentschul-
dungssteuer durchzuführen und Länder und Gemeinden für den
entstehenden Ausfall durch anderweitige Gestaltung des Fi¬
nanzausgleichs schadlos zu halten . Ist das Staatsministerium
bereit , aus Anlaß des geplanten Steuerabbaus , bei der Reichs¬
regierung dahin zu wirken , daß das 'genannte Gesetz , soweit
es sich auf den Geldentwertungsausgleich bei bebauten Grund¬
stücken bezieht , eine entsprechende Aendcrung erfährt , sodaß die
geplanten Steuererleichterungen auch dem in Württemberg
außerordentlich stark belasteten Gebäudebesitz zugute kommen.

Baukosten und staatliche Finanzierung.
Der Schwäbische Siedelungsverein e. V . hat an den Land¬

tag eine Eingabe gerichtet , in der er die Wirkung der Finan¬
zierungsmaßnahmen an einem Beispiel veranschaulicht . „Wenn
die Baukosten einer Wohnung — gleichviel ob im Mets - oder
Eigenbaus , — 12000 R .M . betragen , so ergibt sich für den
Wohnungsnehmer nachstehende Jahresbelastung bei einprozen¬
tiger Tilgung:

Zins R .-M . Tilgung R .-M.
l. Hypothek R .-M . 4000 . - zu IO Proz . 400 .— 40 .—

!I. Hypothek Wohnungskred .-Anst.
R -M . 6000 .— zu 6 Proz . 360 .— 60 . -

Eigengeld des Bauherrn
R .-M . 2000 — zu 5 Proz . 100 .—__

zusammen : 860 .— ^ 100.—
Insgesamt 960 .—

Diese Jahresbelastung — so fährt die Eingabe fort —
überschreitet die Leistungsfähigkeit des durchschnittlichen Be¬
russeinkommens bei weitem , obgleich der Zinssatz und der Til-
gnngssatz der 1. Hypothek sowie die Höhe der billigeren 2. Hy¬
pothek sehr günstig angenommen ist. Die Möglichkeit zur Ver¬
besserung des Ergebnisses liegt ausschließlich in der Bemessung
und den Bedingungen des Darlehens der Wohnungskredit¬
anstalt . Hieraus folgt : 1. Dieses Darlehen muß für die Woh¬
nungseinheit eher über als unter 6000 R .M . betragen . Daher
ist es wesentlich , daß Lurch die staatlichen Finanzierungsmaß¬
nahmen in erster Linie die Mittel der Wohnungskreditanstalt
so wirksam als möglich gestärkt werden . Es genügt nicht , wenn
durch das Reich nur der teuerere Auslandskredit für die 1. Hy¬
pothek beschafft wird , obgleich dieser eine notwendige Ergän¬
zung der Finanzierung bildet . 2. Die Wohnungskreditanstalt
muß in der Lage sein , im Bedarfsfall die Jahresbelastung
durch zeitwellige Senkung des Zinsfußes und Hinausschiebung
des Tilgungsbeginns erträglich zu gestalten und so zugleich
eine raschere Aolösung des teureren Kredits zu ermöglichen.
Das kann sie nicht , wenn ihre eigenen Betriebsmittel zu einem
erheblichen Teil aus kurzfristigen und hochverzinslichen Kredi¬
ten bestehen . Es ist daher unumgnäglich nötig , ihr so viele
Steuermittel als möglich zuzuführen , und zwar , wie in der
Eingabe befürwortet , den gesetzlich zulässiaen Höchstsatz von
20 Prozent der Friedensmiete , während die Zuweisung ans der
Gebäudeentschuldnngssteuer an den allgemeinen Finanzbedarf
auf den Mindestsatz zu beschränken ist. Preußen verlangt aus
der Hauszinssteuerhvvothek einen Zinssatz von nur 3 Prozent,
welcher sogar auf 1 Prozent ermäßigt werden kann ."

Herabsetzen der Zinssätze.
Nachdem der bisherige Zinssatz von 9 Prozent von der

Reichsbank ans 8 Prozent herabgesetzt woredn ist, wird man
wohl damit rechnen dürfen , daß auch im Privatverkehr eine
Reichsbank auf 8 Prozent herabgesetzt worden ist, wird man
Herabsetzung der viel zu hohen Zinssätze stattfindet . Zwischen
den Verbänden der Einzelhändler , Großhändler und Fabrikan¬
ten des Textilgeüietes haben bereits Verhandlungen über diese
Frage begonnen . Wie es scheint , wird man sich, wenigstens
was den Satz für die Verzugszinsen anbctrifft , wohl dahin ver¬
ständigen , daß der jeweilige Berzugszinssatz durch eine be¬
stimmte Erhöhung -des Reichsbankdiskonts gefunden wird.
Wahrscheinlich wird diese Erhöhung 4 Prozent betragen , sodaß
der Satz der Verzugszinsen bei einem Reichsbankdiskont von
8 Prozent nun 12 Prozent betragen würde . Noch wichtiger
wäre es natürlich , wenn die Banken nun ebenfalls ihre Debet¬

zinsen herabsetzten. Auch wenn man nicht daran glaubt , daß
eine solche Herabsetzung ohne weiteres einen Abbau der Preise
zur Folge hätte, so läßt sich die Aufrechterhaltung der außer¬
gewöhnlich hohen Bankzinsen nicht mehr rechtfertigen; man
müßte sogar fordern, daß die Banken die Herabsetzung des
Reichsbankdiskontsdazu benutzen, ihrerseits sehr viel tiefer her¬
abzugehen. Wenn sie sich dabei die Firmen, denen sie Kredit
gewähren, genau ansehen, so kann die Herabsetzung der Debet¬
zinsen auch keinerlei schädliche Wirkungen haben.

Günstige Finanzlage in Sachsen.
Der Rechnungsabschluß des sächsischen Staates für das

Rechnungsjahr 1924/25 ergibt einen Gesamtvermögenszuwachs
von 77,2 ? Millionen , da Einnahmen und Ausgaben im ordent¬
lichen Haushalt einen rechnungsmäßigen Gewinn von 63,82
Millionen erbrachten und weitere Gewinne bei den beweglichen
und unbeweglichen Vermügensbeständen des Jahres zu verzeich¬
nen sind. Allerdings ist dieses günstige Ergebnis nur durch
die große steuerliche Neberforderung des Jahres 1924 entstan¬
den , wie sich auch aus den Ziffern im einzelnen ergibt.

Das Zeremoniell für Deutschlands Völkerbnndseintritt.
Berlin , 17. Febr . Der sogenannte „Diplomaticus " der

„B . Z ." hatte gestern eine Unterredung mit Sir Eric Drum¬
mond . Drummond glaubt , daß Deutschlands Bedenken wegen
des in den eltzten Tagen entstandenen Streits um die Rats¬
sitze durch die Aeußerungen Londons und der Pariser Briand-
presse zerstreut sein dürften . Deutschland könne auf volle
Loyalität rechnen . Daß es auch aus unparteilichste Erfüllung
seiner Ansprüche in der Völkerbnndsorganisotion selbst rechnen
dürfe , verstehe sich bei der internationalen Natur des Völker¬
bundes , wie Drummond sie sieht und verteidigt , gleichfalls von
selbst . Drummond glaube übrigens bemerkt zu haben , -daß jetzt
auch die gemäßigten Rechtskreise in Deutschland objektiver über
den Völkerbund zu denken beginnen . Der Rat beginnt seine
Tagung am 8. März , vormittags , und wird wahrscheinlich bis
am 13. März beisammenbleiben . An den letzten Ratssitzungen
wird auch schon Deutschland nach seiner erfolgten Ausnahme
teilnehmen . In der feierlichen Aufnahmesitzung der Vollver¬
sammlung werden Chamberlain , Briand und Vandervelde
große Reden batten , auf die dann nach der Einladung Deutsch¬
lands dessen Vertreter erwidern wird . Ucbrigens wird neben
den Völkerbundsverhandlungen auch die schon länger geplante
Aussprache Briand -Strescmann in Genf selbst stattfinden.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 17. Febr . Im weiteren Verlauf der Aussprache bei

der zweiten Beratung des Etats des Reichsjustizministeriums
betont Dr . Haas -Baden (Dem .), daß tatsächlich das Vertrauen
zur Rechtspflege vermindert worden ist . Das sei eine beun-
rubigende Tatsache , deren Ursachen man feststellen müsse . Es
'habe den Anschein , als ob ein Republikaner in vielen Lanües-
teilen sein Recht nicht finden könne . Der Redner bespricht eine
Reihe von Gerichtsentscheidungen , die nach seiner Ansicht Fehl¬
urteile sind , die sich gegen den Republikaner wenden . Hampe
(Wirtsch . Ver .) wünscht eine Verbesserung und Beschleunigung
des Ehescheidungsverfahrens . Das Berufsrichtertum könne
nicht entbehrt werden . Eine Herabsetzung der Gerichtsgebüh¬
ren wäre empfehlenswert . Die Arbeitsgerichte werden von der
Wirtschaftlichen Vereinigung glatt abgelshnt . Die Parlamenta¬
rischen Untersuchungsausschüsse hätten sich keinesfalls bewährt.
Dr . Frick (Völk .) gibt zu , daß in Bayern zwar der Ausnahme¬
zustand aufgehoben sei ; tatsächlich habe sich aber nichts geän¬
dert . Redner wendet sich dann gegen die parlamentarischen
Untersuchungsausschüsse . Es sei ein ganz unerhörter Zustand,
wenn Dittmann , der der Meutereianstiftung 1917 beschuldigt
war , im Ausschuß als Ankläger der Admirale auftreten konnte.
(Lärm bei der Sozialdemokraten .) Dr . Heuß (Dem .) fordert
Maßnahmen gegen die unbefugte Veröffentlichung amtlicher
Men , Dokumente und Dienstkorrespondenz durch ehemalige
Reichsbeamte oder -Offiziere . Reichsbeamte und Offiziere , die
sich solche Handlungen haben zuschulden kommen lassen , müssen
zur Rechenschaft gezogen werden . Das Reich müsse wieder in
den Besitz der widerrechtlich angeeigneten Schriftstücke gesetzt
werden . Der Redner bespricht dann den Fall Tirpitz . Akten¬
diebstahl könne man Tirpitz nicht Vorwersen , aber er habe sich
durch die Abschrift von Originalen eine Art Privatarchiv an¬
gelegt . Die Deutschnationalen müßten jetzt erklären , ob sie das
Verhalten des Herrn von Tirpitz billigen oder nicht . Reichs-
iustizminister Dr . Marx erwidert , die Angelegenheit Tirpitz
werde später behandelt werden . Ein Gerichtshof zur Entschei¬
dung über Verfassungsfragen , besonders über die Fragen der
Verfassungsmäßigekit von Gesetzen werde vorbereitet . Die
Richter hätten die Pflicht , die Verfassung zu schützen. Dr.
Moses Soz .) verlangt ein Ermittlungsverfahren gegen den
Großadmiral von Tirpitz wegen widerrechtlicher Aneignung
amtlichen Materials . Reichsjustizminister Dr . Marx beant
wortet -dann die Anfrage in der Sache Tirpitz . Tirpitz habe
sich amtliche Dokumente nicht angeeignet , sondern sich davon
Abschriften machen lassen und sie veröffentlicht . Eine wider¬
rechtliche Aneignung amtlicher Urkunden komme nicht in Frage.
Auch die Veröffentlichung dieser Akten sei nicht strafbar , weil
diese Veröffentlichung nicht geeignet war , die Sicherheit des
Reiches zu schädigen . Disziplinarmaßnahmen seien nicht in
Frage gekommen , weil v. Tirpitz bei der Veröffentlichung nicht
mehr im Amte war . Ob solche Veröffentlichungen auch den
aus dem Amt geschiedenen Beamten verboten werden soll , werde
bei der Beratung des neuen Beamtenrechts entschieden werden.
Treviranus (Dn .) stellt fest, daß nach den Erklärungen des
Reichssustizministcrs die Sache völlig zu gunsten des Groß¬
admirals v. Tirpitz geklärt sei. Ter Schlange der Verleum¬
dung gegen Tirpitz sei der Kops zertreten . Tirpitz habe durch¬
aus korrekt gehandelt . Es sei eine Pflicht der Notwehr gewesen,
wenn er den Geschichtsklittcrungen von links die Wahrheit
gegenüberstelle . Millionen danken dem Lenker der Geschicke,
das; er uns Männer wie Tirpitz geschenkt hat . (Beifall rechts .)
Graf Reventlow (Völk .) erinnert das Zentrum daran , daß
Erzbcrger den Großadmiral als Schöpfer der deutschen Ma¬
rine gefeiert habe . Tirpitz sei eine historische Persönlichkeit,

Sechs Kinder in den Flammen umgekommen . Bei einem
Großfeucr auf einer Farm im Staate Michigan kamen sechs
Kinder in den Flammen um . Ein weiteres Kind wurde da¬
durch gerettet , daß es von seiner Mutter durch die Flammen
getragen wurde.

Ab heute Donnerstag gelangt in den Lililichtspielrn Pforz¬
heim das schöne Filmwerk „Der schwarze Engel" zur Auffüh¬
rung , dem der Ruf , ein Kunstwerk zu sein , vorausgeht . Es ist
zweifelhaft , was man mehr rühmen soll , -das mit Delikatesse ge¬
schriebene Manuskript , die einfallreiche Regie , das Spiel Ro¬
nald Colmas , die Schönheit Vilma Bankhs , oder die Photogra¬
phie , die ganz wunderbar ist. Knapp bewegt , packend ist der
Film gemacht , das sich auseinanderlebende und wiedersindende
Paar von Vilma Banky und Ronald Colman vorzüglich darge-
tellt . „Der schwarze Engel " gehört wohl mit zu den Besten

die bisher gezeigt wurden und wird mit Recht der Gegenfilm
zu „Weiße Schwester " genannt . Das erstklassige Orchester , das
den Film begleitet , verhilst auch mit zum vollen Erfolg . Da
der Besuch am Abend groß werden wird , seien die Nachmittags¬
vorstellungen um 4 und - 77 Uhr empfohlen.



seine Angreifer hysterische Persönlichkeiten . Damit schließt die
Aussprache . Ein Zentrumsantrag auf Ermäßigung der Ge¬
richtsgebühren wird angenommen . Die Kosten für den Staats¬
gerichtshof zum Schutze der Republik werden gestrichen . — Das
Haus vertagt sich. Donnerstag 1 Uhr : Rest des Justizmini¬
steriums , Reichsarbeitsministerium . Schluß 8)4 Uhr.

Alarmzustand in Budapest.
Berlin , 17. Febr. Nach einer Meldung der „B . Z." aus

Budapest hat die Oberstadthauptmannschaft die Polizei für zwei
Tage in Alarmzustand versetzt. In allen Straßen patrouillie¬
ren verstärkte Posten , um jeder Ruhestörung vorzubeugen.

Rameks Antwort an Mussolini.
Wien , 17. Febr. In der heutigen Sitzung des Hauptaus¬

schusses des österreichischen Nationalrates gab Bundeskanzler
Dr . Ramek in Beantwortung einer sozialdemokratischen Inter¬
pellation über die Rede Mussolinis und die Südtiroler Frage
eine hochbedeutsame Erklärung ab . Ramek erklärte u . a . : Ich
stehe vor- der Aufgabe , Aufschluß darüber zu geben , wie es kam,
daß Mussolini erklärte , er werde nötigenfalls die Trikolore

jenseits des Brenners vortragen lassen. Man hat in St . Ger-
main aus strategischen Gründen Italien die Brenncrgrenze ge¬
währt und sich damit mit dem Wilsonschen Programm in Wi¬
derspruch gesetzt, da eine kompakte Mehrheit von 225000 Deut¬
schen Italien zugewiesen wurde . An die Versprechungen der
italienischen Regierung der Nachkriegszeit hat sich die gegen¬
wärtige faschistische Regierung Italiens nicht gehalten und
zwar , wie Mussolini erklärte , deshalb nicht, weil die Len Deut¬
schen entgegenkommende Haltung der italienischen Regierun¬
gen vor 1923 in Oberetsch Erscheinungen gezeitigt hätten , die
niit der Sicherheit Italiens nicht vereinbar gewesen wären.
Tatsächlich sind seit dem Jahre 1923 in Oberetsch eine ganze
Reihe von Verwaltungsmaßnahmen getroffen worden , welche
nach der Aussage offizieller italienischer Persönlichkeiten nichts
antares als die rascheste Jtalienisierung der Deutschen des
Oberetsch bezwecken. Ich betone mit dem äußersten Nachdruck,
wenn jemand behauptet , in Oesterreich werde von irgendwelcher
Seite zum Haß gegen Italien geschürt , dann spricht er die
Unwahrheit . Die Bundesregierung steht selbstverständlich der
in den letzten Wochen propagierten Boykottbewegung fern . In

Vordrucke für SWerunlersu-uM«.
Die Gemeindebehörden werden unter Hinweis auf § 16

der Vollz.-Verf. z. Oberamtsarztgesetz vom 17. 3. 1913
(Reg.-Bl . S . 82) beauftragt, den Bedarf an

1. Vordrucken für Gesundheitsbogen,
2.  Schreiben für Einladung der Erziehungsberechtigten zur

Teilnahme an den ärztlichen Untersuchungen und
3. Mitteilungen des Untersuchungsergebnisses an die Er¬

ziehungsberechtigten
festzustellen und bis 25. Februar ds. Js . hieher anzuzeigen.

Der noch vorhandene Vorrat an Vordrucken ist in
Abzug zu bringen.

Neuenbürg, den 1k. Febr. 1926. Oberamt.
Lempp.

Zwangs-Versteigerung.
Am Freitag de» IS . Februar 1926 , vormittags

10 Uhr, verkaufe ich in Neuenbürg gegen sofortige Be¬
zahlung

eine goldene Herrerr-Uhrkette.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Htidenbrand, Gerichtsvollzieher.

Jur Aufklärung.
Zu dem Eingesandt aus Calmbach vom 10. d. Mts.

erwidern wir folgendes:
Der Einsender will die fragliche Angelegenheit der Wahr¬

heit etwas näher bringen, dieser Versuch ist ihm jedoch, was
den Gemeindeverband ElektrizitätswerkTnnach-Station an¬
betrifft, nicht gelungen und wir stellen hiemit seine Behaup¬
tungen nackstehend richtig:

1. Die Qualität unseres Lichtes ist so gut wie beim der¬
zeitigen Stromlieferanten; Störungen sind im Enztat
nicht zu befürchten, auch wird zur Sicherstellung einer
einwandfreien und ununterbrochenen Stromlieferung im
Enztal ein Bezirksmonteur stationiert werden, dem ein
Kraftfahrzeug zur Verfügung steht.

2. Sämtliche betriebsfähige Motoren werden unentgeltlich
umgelauscht.

3. Es werden nur solche Hausleitungen auf Kosten der
Abnehmer instandgesetzt, die den Vorschriften nicht ent¬
sprechen und es sind diese Arbeiten erforderlich, auch
wenn der Slrombezug durch den derzeitigen Lieferanten
bestehen bleibt, was der Einsender jederzeit von den
staatlichen Aufsichtsorganen bestätigt erhalten kann.

4. Irgendwelcher Strommangel ist nicht zu befürchten, da
der Verband durch Anschluß an die Württ. Sammel-
schienen-A-G. in der Lage ist, jede Strommenge zu
liefern.

5. Die Einstellung der Stromlieferung erfolgt bei fortge¬
setzter Zahlungsverweigerung, bei Stromdiebstahl und
ber sonstigen Unregelmäßigkeiten, und es hat noch nie
ein Stromabnehmer vonseiten des Werkes Unannehm¬
lichkeiten gehabt, wenn er seinen Verpflichtungen diesem
gegenüber nachgekommen ist. Dabei möchten wir fest¬
stellen, daß der Einsender in der Gemeinde Höfen keine
fünf Abnehmer finden wird, deren Leitung einmal ab¬
gestellt werden mußte.

6. Das Geld strömt nicht in fremde Hände sondern in
eine öffentliche Verwaltung und ein großer Teil unse¬
rer Verbandsgemeinden wird bestätigen können, daß der
Verband durch Hingabe von Darlehen die Bedürfnisse
der Allgemeinheit weitgehendst unterstützt.

7. Der Verband kann als öffentliche Verwaltung keinen
Strom unentgeltlich liefern, die bisher ohne Entgelt
gelieferte Strommenge wird sich in bescheidenen Gan¬
zen gehalten und der größte Teil der Einwohnerschaft
hievon überhaupt nichts verspürt haben.

8. Bei einem Vertragsabschluß mit der Gemeinde Calm¬
bach werden die Bedingungen genau festgelegi; die
Stromabnehmer sind also nicht auf Versprechungen an¬
gewiesen, die gegebenenfalls nicht gehalten werden; im
Uebrigen hat der Gemeindeverband gegebene Zusagen
noch immer eingelöst.

Station Teinach, 17. Februar 1926.

Gemeiu- everbaud-Elektrizitätswerk
Teirrach-Statiou (G E .T)
Qesuncke keine tzuglitSt sd vier dlsctmskme

speckig, vom
neuen llsng, 0 i
könne über 300

pkunck. 800—1000  Stück 52.50  dl., >/, I . 27.50  dl .. -/. 1. 16.50  dl.. k.
9.25  dl . Lobnst. sngeb . llerner p. llosl : 1 l ). örstber ., 1 O . llirmsrck-
keringe, l O. Oeieeber., 1 li . Lücklin̂ e rus. cs. 5 lig-.-psket 4,75  dl.
lecker bestellt nscb. Xall es klapp, dltona L. 486.

Inserate-eben den Umsatz!

Kriegerverein Neuenbürg.
MnLadung.

Unsere diesjährige

findet statt am -Samstag de « 26 . ds . Mts ., abends
7 '/- Uhr, im »Bären - .

Tages - Ordnung:
1. Jahres - und Kassenbericht.
2. Ehrung von Jubilaren.
3. Verschiedenes.

Anschließend kameradschastl. Zusammensein. Die Käme
raden werden um vollzähliges und pünktliches Erscheinen
gebeten . Drr A « sfch « tz

l-j-Li-lflklMMlk klmdeiiv,

NW" Ab heule Donnerstag! "WW
Das schöne Filmwerk:

Der schwarze Engel.
Ein Filmwerk, das infolge seines dramatischen Inhalts dem

bereits mit so großem Erfolg gezeigten Film

„Die weiße Schwester"
ln keiner Weise zurücksteht. - Auch in diesem Film spielt

wieder der beliebte

RSLLlä OolQLLQ.
die Hauptrolle. Seine Partnerin ist dt« bildhübsche

VilvLS . VsLkz ?'.

Der Film schildert die Geschichte eines englischen Offiziers, der
im Kriege sein Augenlicht verloren hat. Unter angenommenen
Namen kehrt er nach England zurück und es gelingt ihm, sich
als Jugendschriftsteller einen Namen zu machen. Für seine
Braut will er ewig tot sein, da er ihr blühendes Leben nicht
an sich ketten will. Durch einen Zufall kommen die beiden
wieder zusammen. Er versucht sie von ihrem Opfer zurückzu¬

halten, aber ihrer Liebe gilt kein Einwand.

Außerdem das übrige reichhaltige Beiprogramm!

Erstklassiges Orchester!

Anfangszeiten : 4.00 6.45 8.40

Preise der Plätze : —.70 1.10 1.50 1.80- 2.00

liefert rasch und billig die
HK C. Meeh'sche BaLdrackerei.

Neuenbürg.
Möbliertes, heizbares

Zimmer
in sonniger Lage auf 1. März
zu vermieten.

Angebote unter S . E. an
die „Enztäler"-Geschäftsstelle.

S a l m b a ch.

mit Kalb ist zu verkaufen
Haus Rr. 49.

der Rede des italienischen Ministerpräsidenten kommt das Won
Oesterreich oder österreichisch nicht vor und doch sind auch^
betroffen . Wenn jemand von dem deutschen Volk, seinen Suj-I
und Gebräuchen und seiner Kultur spricht, so geht dies di»
deutschen Stämme an der Donau so gut an wie die deutsch,
Stämme am Rhein , an der Oder oder an der Elbe . Muff», I
lini hat unserem Gesandten erklärt , im Interesse unserer h-s j
derseitigen Beziehungen sei es ihm wertvoll erschienen
Bundesregierung durch den Schluß seiner Rede davon Kein,«,
nis zu geben , daß er den Anschluß niemals dulden würde. W
mögen jedoch versichert sein, daß kein einziger Kombattant je¬
mals den Brenner überschreiten werde . Im Besitz dieser Ant¬
wort Mussolinis hat die Bundesregierung die Frage , ob ki,
den Völkerbund gemäß Artikel 10 und 12 des Bölkerbundhakk«
auf die italienische Kriegsdrohung aufmerksam zu machen bat,

für sich mit Nein beantwortet.
Briefkasten der Schriftleitung

S . in C. Der Ausnahme steht nichts im Wege, ohne vor¬
herige Nennung Ihres Vornamens geht es jedoch nicht.

Weweinde Schwa««.

Mel-StamWz-
Verkauf

im schriftlich«« Aufstrrich.

Dezug»m»t»:
Halbmonat!, in Neuen-
bürg75Eoldpfg. Durch
die Postim Orts-«.Ober¬
amtsoerkehr, sowie im
sonst.inl.Berk.V3G.-Pf.
m.Postbefteügeb. Preise
sreiblcib., Nacherhebung
Vorbehalten. Preis einer
Nummer 16 Kaldpsg.
In Fällen höh. Gewalt
besteht kein Anspruch auf
Lieferung der Zeitung ob.
auf Rückerstattung de,

Bezugspreises.

Bestellt!ag« »echoen öS«
Poststelle», sauste Agr»,
turenu. L»strägerküw»

jederzeit eô gen.

o.».
» . »4

Aus Abt. Wolfsgrube kommen zum Verkauf:
Tanrre« : 2 Fm. 1.. 14 Fm. II., 38 Fm. iss
51 Fm. IV., 55 Fm. V., 28 Fm. VI. Kl. - Sz.'
Holz: 3 Fm. 111. Kl.

Die bedingungslosen Angebote auf dis einzelnen Lch
auf der Grundlage der Landesgrundpreise 1926 wollen vw
schlossen und mit entsprechender Aufschrift versehen späiesinß
dis Mittwoch , de « 24 . Februar 1926 , abe «- S 7 D,
beim Schultheißenamteingereickt werden.

^Z4l.

WSrtt.
Forstamt Langenbrand.
MeWmholr-

Berkms
am Freitag den 5. Marz
1926, vorm. 10 Uhr, im Gast¬
haus zum „Rößle" in Wald-
rennach  aus Staatswald
Distr. l—IV, VI, VlI und
-X: 3716 Ta., 483 Fi. mit
Fm. Langholz: 183 I., 363
ll ., 607 IU., 515 IV., 422 V.,
171 VI. Kl. ; Sägholz: 60 I.,
38 ll .. 8 Hl. Kl. ; 98 Fo.,
33 Lä. mit Fm. : 14 l., 49 II .,
37 111., 23 IV., 8 V. Kl.
Losverzeichnisie durch die Forst
direktion, G. f. H., Stuttgart.

W. Forstamt WiliM

Schichtderbhch
Verkauf

am Donnerstag de« 4M;
1926, nachmittags2 Uhr, i»
Wildbad  im „Gold«
Ochsen" aus Staatswnld Di¬
strikt l Uni. Eibergsmst«,
Eyachforstei, Rollwasserfoisl«
und Distrikt III Meisten
Laubholz: Rm. : Buch.: A
Scheiter, 43 Prügel, 20Klch
holz, 80 Anbr. ; 20 Ei.-Anbi:
3Bi .-Anbr. ; Nadelh.:1M,
29 Prgl ., 675 Anbr. L«s-
verzeichnisse durch die Fach
direktion, G. f. H., StuttM

Zainen, den 17. Febr. 1926.

ToSes- ktnseig«.
Verwandten, Freunden und Bekannten geben

wir die traurige Nachricht, daß meine liebe
Frau, unsere gute Mutter, Großmutter, Schwie¬
germutter, Schwester, Schwägerin und Tante

klnna Nolhacker, geb. Keller,
im Alter von 64 Jahren nach langem, schweren
Leiden sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte: Ludwig Rorhacker.

Beerdigung Freitag, 19. Febr., mittags 2 Uhr.

Calmbach, 17. Februar 1926.

Danklagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem schweren Verluste unseres lieben Ent¬
schlafenen, für die vielen Blumen- und Kranz¬
spenden und die zahlreiche Begleitung zur letzten
Ruhestätte, sowie auch der Freien Wagnerinnung
Neuenbürg spreche ich allen meinen innigsten
Dank aus.

«ilhelmin - Ra«.

Gesucht wird auf 1. März ein

Mücken
nicht unter 18 Jahren.

Zu erfragen in der „Enz-
täler"-Geschäftsstelle.

Größere Firmen oder Pri¬
vate, die

Kredite
suchen und über genügende
Sicherheiten verfügen, schreiben
unter Nr . 186 an die Enz-
täler-Geschäftsstelle.

Neuen bürj

. »der jmgm Wh
einige Stunden rm Tag A
Mithilfe im Haushalt gestck

Frau V - rtha M ' jj
Wakdrennacherstr. ^

Schömber
Verkaufe junge, ho

De:
Handwerks

Reutlingen , 17. Febr.
meisters und Landtagsabgc
aus dem Rathaus in Metzir
neuernannte Staatskomm i
sprießlichen Zusammenarb«
heiß Carl den Verhandlung
ürängter Ueüersicht gab so!
jchäftsbericht seit der letzter
auch auf die Arbeiten des
einer Schlichtungsstelle bei
tungsstelle ein . Letztere sei
Gewerbesteuer-, Umsatzsteu

' HMen befaßt gewesen. Au
tung der Innungen konn
einzelnen Berufe und Bez
Stellen unterbreitet werde
geleitet wegen Aufhebung
des Innern und Einführr
über die Sicherung der Bo
Höhung der Laubholzgrunl
schlechten Aussichten auf Lei
kehrurMN getroffen werde
ins Stocken gerate . Die Lei
gewerbe mit den von einei
nen Aenderungen könne al
Verhandlungen angesehen
heit gegeben sein, im Wärt
Buchdruckergewerbes einzel
machen. Verwaltungsange
wurden erörtert und erledl
feilen- und Meisterprüfung
lingshöchstzahlbestimmnnger
vom Vorstand beschlossen,
Handwerk" allen sechsbändig
tung der bestehenden Vors
lingswesens nachdrücklichst i
sehen werden, daß Handw
befugnis nicht berechtigt sir
die Folgen zu tragen Hai
Gange ist, haben sich anni
Die Frühjahrsgesellenprüfr
werden sich 1400 Lehrling
sind, beteiligen. Eine Ehre
zeit konnte verliehen werde

P
Berlin, 18. Febr . Im

mann gegen den Oberst Nil
richienwesens im Kriege,
organisieren". Nicolai sei
gliederten Organisation , d
»deutsche Volk zu befreien.
Der nächste Schlag soll t
Emen„würdigen Genossen
gefunden, da Berlin durch
und die Provinz durch eir
wwie durch eine Artikelkor
ren und größeren Blättern
digt seinen Aufsatz dann
der Quelle Nicolai und Hu
nomn gespeist: Die Vater
der Goltz, die völkischen V
Stahlhelm, der Alldeutsche
jung" Organisation Ehrhr

^ Herrenklub des H
Presse mit Einschluß der
Mrtbüros, der „Münche
»luunchener Neuesten Nack
Mmeiner Ikachrichtendienst'
M ihm die Materialbesch
Zanders aufs Korn zu
Mahrauns „Jnngdeutscher
wun hätte sich wohl nicht
von chm verlangte . Desha
Von der Zentrale auf >S
Qme zu einer von ihm nu
Archen bezeichneter Stelle,
wm bekannte höhere Offs
dmdung mit der Schwarz
wian wird die Verantwort
lellung einstweilen Herrn
EE, ch°hl anzunehmen,
^ 'alt manchen Jahren !
chê ^ . Reichswehrmii
'chen Mitteilungen äuherr

Besprechungen überd
^ .Aenderung

Atme und Handel ) - ss

o auch für
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